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niıcht »Ausmerzung« SE das eigent- hochgeehrten, populären Schweizer
ıc Zie| der Nazıs SEWESCH. Der Volksschriftsteller eimrıic Federer,
Kommentar Von (‚unter (jrau fasst den »Katholischen Kontrapunktdie aktuelle Forschungslage [N- CGiottfried Keller«‚ trifft dies N-
[11671]1 un hietet eınen gul lesbaren scheinlich
instieg In das Thema HOomosexua-
|tät un Nationalsozialismus. Viel-
leicht ware ET Anfang des Buches Am August 907 ird Federer,

FTrauenseelsorger Flisabethen-Hesser aufgehoben SCWESEN,
Dokumentiert sind In dem Buch heim In Zürich un Redakteur der

katholischen »Züricher Nachrich-zudem Z7WEe| Texte, die ES lesen
lIohnt einmal die »Erklärung NOomoO- ten«, verhaftet, beschuldigt des Kin-
sexueller UÜberlebender YARı fünf- desmissbrauchs dem Schüler Emil

zigsten Jahrestag ihrer Befreiung«, Brunner während eines Ausfluges
dann die »Stellungnahme dem auf das Stanserhorn. [JDer /Zimmer-

achbar Im Hote! hat zweideutigemissl!ungenen Versuch der Bundes-
regierung, homosexuelle Opfer Balgereien der beiden beobachtet,
rehabilitieren«, die anderem Fahrgäste der Stanserhornbahn auf-

dringliche Zaärtlichkeiten des 35-darauf hinweist, dass die Gerichtsur-
teile nach Z Aaus den Jahren 949 Jahrigen Priesters gegenüber dem

elfjährigen Jungen. |)Der » Fall Fede-his 969 noch immer nicht aufgeho- schaukelt sich FA landesweitben sind
Thomas Sülzle hbeachteten Skandal hoch, da er als

geeignete Munıition für die konfes-
sionellen un politischen Graben-
Kämpfe der Schweiz angesehenFederers Wahrheit ird Dabe] ergeben sich eigenartige
Konstellationen: Protestanten und
Konservatıve Zuf Selten der Ankläger,Pırmin Meıer Katholiken un L iberale Aul Seilten

Der Fall ederer. Priester und der Beklagten; Tribüne der offen
Schriftsteller In der Stunde der
Versuchung. Fine erzählerische ausgetragenen Auseinandersetzung

sind die Jjeweiligen Presseorgane.Recherche, Ammann Verlag, Nach dreiwöchiger Untersuchungs-Zürich 2002, 389 Seıten, 24,90 haft Kaution freigelassen,
iırd Federer Fnde September 902
eıner »unzüchtigen Handlung« fürIn den Biographien mancher Men-

schen gibt 5 einen Wendepunkt, EeI- schuldig gesprochen, kommt aber
men tiefen Einschnitt, der sich mMıt eıner milden (Geld-)Strafe da
bestimmen lässt, Von dem Aaus eın Vo eltaus schwerer wiegt die
Leben Adus der Bahn geworfen ım In gese!l Ischafft! iche Achtung. ederer
eine SANZ andere Richtung gelenkt steht VOT dem beruflichen Nichts
ird Auf den heute weitgehend VeT- Jahrelang ıst er auf die finanzielle
CSSECNEN, He seınem Tod 978 aber Unterstützung katholischer (‚Onner
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und privater reunde angewlesen. betrogen haben Z Miınufti-
Artikel und kleinere Journalistische OS beschreibt ß Federers un Emils
Arbeiten veröffentlicht ß Pseu- gemeinsame Stunden his SAMT Fest-
donym, His ihm 908 der iterarische nahme des FPriesters, dessen /eılt In
Durchbruch gelingt, als er mMıt seIiner der Untersuchungshaft und die Pro-
Erzählung » Vater und Sohn Im FXa- zessvorbereitungen aus den vorhan-

den mMıt 000 Reichsmark denen Gerichtsakten. Damlıt Delegthochdotierten erstien Preis He eiınem Pırmin Meiler eindrucksvoll, womıiıt
Novellenwettbewerb der deutschen er auf der vorletzten Seıite seınes
Zeitschrift »Daheim« gewinnt. Von Buches seın Nachwaort einleitet: In

Akten, Briefen und weıteren OKLI-1U folgen zahlreiche populäre
Heimatromane WIE »Pilatus«, » Re- enten schlummert eın verborgenes

Potential VOT Wahrheit über dengina Lob«, » [JDas Mätteliseppi« un
italienische neise-Erzählungen, WIEe- Menschen, welches durch kein - r-
der seınem Namen, die ihn finden einzuholen ISt«. 3068) Und
eiInem der erfolgreichsten Schriftstel- dennoch ıst diese Wahrheit In welten
ler der Schweiz machen, eınem Teilen Federers Wahrheit, der Pırmin
wohlhabenden und mMuiıt Ehrungen Meiier allzu sehr L Der ZWEI-
überhäuften Mann. Be| seinem AB- te Hauptbeteiligte, Emil brunner,
leben un noch Jahrzehnte über Kkommt nicht vorhandener
seınen Tod hinaus ird das auslö- Quellen kaum Wort SO trıtt Em il
sende Moment für Federers chrift- dem | eser AdUuUs$s der Perspektive FE-

derers gen, aus seınen Gedich-stellerkarriere tabuisiert. Man folgt
der pomtiert formulierten, aber die ten; dus seinen Verhören, dUu$s seınen
Wahrheit verleugnenden These des Briefen AUuUs der Untersuchungshaft.
Heimatdichters, sSeIn Asthma SE der SeIine 1e: Emil hat ederer nıe
Schatten BCWESECH, der seIn L eben bestritten: yIch hab!/ eınen Klugen
überlagert habe » ES W mich, Knaben erm../Er Ist mır lıeb WIE

der Abendstern/ In des Lebens üdeLeben schreiben, statt Leben
eben « 199 Auch un gerade SQI- BEWESCNH. S 140) Diese Liebe

Biographen verschweigen seIıne verharrte aber NIC auf der Dlato-
Pädophilie; der bekannteste, Pater nischen Ebene, sondern führte zZzu

Austausch VOon Zärtlichkeiten, FÜ}Sigisbert MC |ässt vermutlich
Federers Tagebuch verschwinden, Nächtigen In eınem bett, m

Körperkontakt, der ederer sexuel|lzumindest ıst C555 selt dem Tode Fricks
verschollen. erregte. Teil dieser rregung Wäar,

dass Federer sich rhetorisch
unterwarrft. Auf der Postkarte, mMıiıt der

SO hat Pırmin Meiler das große, Emil Brunner Federer dem fol-
unbestreitbare Verdienst, den » Fall genschweren Ausflug einlud, redet
Federer« aufgerollit und damit die er den dreimal alten Priester mMıt
Leserschaft, anders als die bisheri- »Lieber Sklave Ski0« d sich selbst
SC Federer-Forschung, nıcht länger bezeichnet ß als » Dern lHebender

»das Innere Drama des Autors« err und Freund«. [Dass ederer mMuit
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dieser Mischung aus Knabenliebe 1 )ass Heinrich ederer miıt
un Unterwürftigkeit Emil gegenüber sich und seiInem L eben nıcht Im KEeI-
eine gefährliche (G‚renze überschrit- en Wäar, spricht dau$s dem unsch für
ten hatte, War ihm selbst Dewusst. seIne Beerdigung: »Je einfacher und
Sonst hätte ET nıcht versucht, Emil stiller un einsamer alles, lHe-
die Inıtlative dieser Grenzüber- her « 17}
schreitung zuzuschieben,
dessen »Herrschsüchtigkeit« f sich Ist eınrıc ederer U AAas Up-nıcht habe wehren können. Miıt Aus- fer eıner verklemmten SexualmoralWIE » Es ekelte mich, als iıch
Emil nahe Im Bette haben MUSSTE « seIıner /eıt geworden, welche eine,

welche die Im CGirunde harmlo-S 21 4) oder er habe Emil »Liebko-
Sungen geschenkt, die unmännlich Knabenliebe einem kandal

aufbauschte, der » haarsträubenderun unwürdig Emil, Sanz
FHranzose wWwIE seIıne Mutter, hat die- als jede Erfindung ISt«, der WEeT-

bende Buchrückentext? |)Der Tenorselben als Selbstverständliches
gefordert« (5 Z52) welst er Emil die des Buches legt dies nahe, würde

die vermeintliche Harmlosigkeit deragierende, siıch selbst die duldende
olle Keıin Argument WarT ederer Pädophilie nicht Ir das Schicksal

des vergessenen Hauptbeteiligtenabstrus, seınen Kopf aus der
Schlinge ziehen, dasjenige, Emil Brunner zumindest In rage
er SI durch den Besuch VON SOZI- gestellt. Emil studiert der Eidge-

nOössischen Technischen Hochschulealistenversammlungen in Zürich
»unvorsichtig und frei geworden«. In Zürich, ird Ingenieur, heiratet
(S 198) 191 Ö, ird Vater zweliıer Töchter un

begeht 974 Im Alter Von Jahren
Selbstmord. Aufgrund des Abstands

ederer hat Emil vermutlich nıe VvVon P ahren un der fehlenden
mehr wiedergesehen. »Begegnet« Ist Quellen bleibt > fragwürdig, eınen
Or ihm als iterarische Figur In meh- ursächlichen ZusammenhangseIiner Bücher. Vor un nach dem kandal des Jahres 902
Emil gab e weiltere, namentlich konstruieren, aber dennoch ISst ES
Hekannte Favoriten. Insofern ıst der Emil Brunner, dessen Leben,Untertite| des Buches irreführend: auch Immer, Aaus der Bahn geworfenFS gab für ederer keine »Stunde der wurde un als ragödie endete. | )ies
Versuchung«, die Pädophilie WarT fast gänzlich Adus$s dem Blick verlo-
vielmehr die »Versuchung seINES 161 naben, die Grenze zwischen
Lebens«. Sie hat serın Leben belastet, Harmlosigkeit un Verharmlosungaber nicht zerbrochen. Inwieweit ETr der Pädophilie nıcht gEeZOßeENsiıch mMut seIiner Veranlagung WIFrKIIC haben, dies hätte eiınem akribi-
auseinander SESEIZT hat, ob un WIE schen Rechercheur un glänzendensehr Cr mMıiıt Schuldgefühlen belastet Schreiber WIE Pırmin Melier nicht
War und diese verarbeitete, ird In Dpassieren dürfen.
Pırmin Meilers Buch nicht deutlich Bernd Braun


